
der Orden im Heiligen Land

 

Niederlassungen der Ritterorden in Outremer bis 1291

Im Heiligen Land gelang dem Orden nicht nur der Erwerb eines Anteils

am Hafenzoll in Akkon, sondern durch Schenkung Ottos von Botenlauben

auch der vormaligen Herrschaft Joscelins III. von Edessa im Umland der

Stadt (1220). Zudem erwarb man die Burg Montfort (1220), die

Herrschaften Toron (1229) und Schuf (1257) und die Burg Toron in der

Herrschaft Banyas (1261).

Dennoch zeichnete sich ein Ende der Kreuzfahrerherrschaft im Heiligen

Lande ab. Das von Kaiser Friedrich II. 1229 auf friedlichem Wege

erworbene Jerusalem fiel 1244 endgültig. Nach dem Sieg der ägyptischen

Mamelucken über die bis dahin als unbesiegbar geltenden Mongolenheere

des Ilchanats in der Schlacht von Ain Djalut im Jahre 1260 brachten

Mamelukenstreitkräfte die Bastionen der Kreuzfahrer immer mehr in

Bedrängnis. Die verbliebenen Festungen der Ritterorden wurden in den

folgenden Jahrzehnten systematisch erobert. Mit dem Fall von Akkon

1291 zeichnete sich schließlich ein Ende der „Gewappneten Züge zum

Grabe (Christi)“ ab. Beim Endkampf zu Akkon nahm ein bedeutendes

Kontingent von Deutschordensrittern teil.

Geführt wurde es bis zu dessen abruptem Rücktritt vom Hochmeister

Burchard von Schwanden, anschließend vom Kriegskomtur Heinrich von

Bouland.

Mit dem endgültigen Verlust Akkons endete im Jahr 1291 das

militärische Engagement des Deutschen Ordens im Heiligen Land. Anders

als bei den multinational ausgerichteten Johannitern und Templern

konzentrierte sich die Präsenz des Deutschen Ordens anschließend

innerhalb der Grenzen des Reiches sowie in den neuerworbenen

Stützpunkten in Preußen. Der Hauptsitz des Hochmeisters befand sich

aufgrund der vorübergehend fortbestehenden Hoffnung auf eine

Wiedereroberung des Heiligen Landes aber noch bis 1309 in Venedig,

einem wichtigen Hafen für die Überfahrt ins Heilige Land.

Im Königreich Sizilien und in der Levante entstanden im ersten Viertel

des 13. Jahrhunderts einige Ordensniederlassungen. Besonders im

Königreich Sizilien wurde nach 1222 im Rahmen der Vorbereitungen des

Kreuzzuges Friedrichs II. eine Vielzahl kleinerer Ordenshäuser

gegründet, deren wichtigste die schon ältere Kommende in Barletta

sowie die Häuser zu Palermo und Brindisi waren. Auch in Griechenland,

an der Westküste der Peloponnes, bestanden vereinzelte

Niederlassungen, die in erster Linie der Versorgung der Pilger auf dem

Weg ins Heilige Land und auf dem Rückweg dienten.

Ruine der Deutschordensfestung Marienburg über Feldioara in Rumänien
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Hochmeister Hermann von Salza scheint angesichts der zersplitterten

Besitzungen schon frühzeitig die Errichtung eines zusammenhängenden,

vom Deutschen Orden dominierten Territoriums angestrebt zu haben. Vor

diesem Hintergrund ist es zu verstehen, dass er 1211 bereitwillig ein

Hilfeersuchen des Königreichs Ungarn annahm, zu einem Zeitpunkt also,

da die verfügbaren Ordenskräfte eigentlich zum Zwecke der Befreiung

des Grabes in Outremer gebunden waren. Andreas II. von Ungarn bot dem

Orden an, durch Kriegsdienstegegen die Kumanen ein Heimatrecht im

Burzenland in Siebenbürgen zu erwerben.

Wichtige kirchliche Abgaben, darunter das Zehntrecht, gestand der

König dem Orden ebenfalls zu. Überdies war ihm gestattet, Münzen zu

prägen sowie seine Burgen mit Steinen zu befestigen. Letzteres galt in

Ungarn als besonderes Privileg des Königs.

Die Beziehungen Ungarns zum Deutschen Orden trübten sich jedoch

alsbald nachhaltig ein. Im Land wuchsen antideutsche Ressentiments,

was 1213 auch zum Tod von Gertrud von Andechs führte. Die Königin war

deutschstämmige Gattin von Andreas II. 1223 erteilte Papst Honorius

III. dem Orden in Form einer Bulle ein Exemtionsprivileg, das sich

ausdrücklich auf das Burzenland bezog. Seine Umsetzung hätte die

letzten legislativen Bindungen Ungarns an das von ihm beanspruchte

Territorium de facto aufgehoben. Der ungarische Adel drängte den König

daher massiv zum Widerstand gegen den Orden.

Auf Anraten Hermanns von Salza versuchte der Papst 1224, das im

Vorjahr verbriefte Privileg administrativ durchzusetzen. Zu diesem

Zwecke unterstellte er das Burzenland kurzerhand dem Schutz des

Apostolischen Stuhles. Damit sollte der unmittelbar papstunterstellte

Deutsche Orden bei der Landnahme und den aufflammenden

Feindseligkeiten mit den Ungarn juristisch unterstützt werden. Andreas

II. schritt nun militärisch ein. Die zahlenmäßig hoch überlegene

ungarische Heeresmacht belagerte und eroberte die wenigen Burgen des

Ordens.

Der Versuch des Deutschen Ordens, mit Berufung auf das zugebilligte

Heimatrecht und mit aktiver Unterstützung des Papstes ein autonomes

Herrschaftsgebiet außerhalb des ungarischen Königreiches aufzubauen,

endete 1225 mit der Vertreibung des Ordens und der Vernichtung seiner

Burgen.
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